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! Me BeschMM»! rer lmerlb. EiMMdttW.
1V.1V Wie bekannt, hat der amerikanische Präsident am

IS. Mai das Gesetz betr. die Beschränkung der Einwanderung
unterzeichnet und ihm damit Wirksamkeit verliehen. Danach
wird die jährliche Einwanderung von Untertanen eines aus¬
wärtigen Staats auf 3 °/» der nach der Volkszählung von 19l0
bereits in den Per . Staaten ansässigen Angehörigen eines

' solchen Staats beschränkt. Die Zahl der Zugelassenen beläuft
sich auf etwa 355 OUO. Den Hauplteil stellt Nordwrst Europa,
nämlich 202 000, während der Rest sich auf Süd - und Ost-
Europa verteilt. Unter dem hochqualifiziertenwesteuropäischen
Einwandererkontingent hat England mit 77 206 Einwanderern
gleich 21,7°/« der Gesamtzahl die Führung ; dann folgt Deutsch¬
land mit 75040 — 21.1°/», an dritter Stelle stehen Skandi¬
navier mit 37 511 — I0 5°/o. In der zweiten Etnwanderer-
gruppe hat Rußland (altes Gebiei) mit 51974 — 14 6°/o die
Führung , daran schließt sich Oesterreich-Ungarn mit 50 117
— 14,1 an und Italien folgt mit 40294 — 1I,3 °/o als drittes
Land. Insgesamt betrug der jährliche Zuwachs an Einge¬
wanderten , abzüglich Auswanderung aus den Staaten in
den Fiskaljahren 1908: 209 867; 1913: 815303 ; 1915: 50070;
1919: 20 790 und im vergangenen Kalenderjahr wieder rund
391000 Personen. Der Etnwandererstrom ist also von 1908
bis 1913 stark angewachsen, hat dann infolge des europäischen
Krieges gewaltig abgenommen, um mit Kriegsende erneut
wieder sehr erheblich anzufchwellen. Dabet hat es sich bei
dieser Nachkriegseinwanderung gerade um Angehörige solcher
Staaten gehandelt, die in Kultur tief stehen und deren poli¬
tische Gesinnung der Union höchst unwillkommen sein mußte.
Während nämlich vom nordamerikanischen Kontinent ein
Lauernd zunehmender Strom solcher Personen nach Europa
geht, die dort im Westen den niederen Stand der verschiedenen
Währungen ausnützen wollen, um gut und billig zu leben,
drängen sich vor allem aus den kulturell minderwertigen ost¬
europäischen Staaten wachsende Massen zur Einwanderung
nach Amerika. Da man nun außerdem nach Herstellung des
Friedenszustandes auch mit einer starken deutschen Auswan¬
derung rechnet — die Zahl der Auswanderungslusligen wird
auf 2 Millionen angegeben — so fühlte man sich drüben
steigend beunruhigt über die sozialen und wirtschaftlichen
Folgen einer solchen Einwanderuag . Diese Besorgnis fand
ihren Niederschlag in der schon unter der Präsidentschaft
Wilsons eingebrachten sog. Dtllingham Bill , die, nachdem sie
von Wilson abgelehnt war , nunmehr Gesetz geworden ist.
Hat man also auch die Einwanderung nicht völlig gesperrt,
wie es von gewisser Seite vorgeschlagen war , so ist doch das
zugelassene Kontingent im Verhältnis zu der Vorkriegsem-
wanderung sowohl wie zu ver beabstchiigten sehr niedrig ge¬
halten. Das Nationalitätenprinzip begünstigt dann außerdem
noch die Zuwanderung solcher Elemente, die nach Kultur u.
wirtschaftlicher Lage den Staaten erwünscht find.

Ob mit der Einwandcrungsbeschränkung wirklich viele
Hoffnungen bei uns zu Grabe getragen werden müssen, kann
wohl bezweifelt werden, denn die hohen Ueberfahrtspreise,
selbst im Zwischendeck, das teure Leben in der Union und die
sehr gedrück.e Wirtschaftslage drüben dürften doch bei der
größten Mehrzahl der Auswanderungslustigen an sich schon
die praktische Ausführung ihres Entschlusses für längere Zeit
unmöglich machen.

Der ReArkMi und die MdeuW Bauindustrie.
Die Erbauung des Ncckarkanals, eines Bauobjektes im

Wert von etwa 1 Milliarde Mark, der später durch Ertei¬
lung von Siedlungen , Meliorationen , Anfahrtswege, Dahnen
usw. auf etwa 2—3 Milliarden anwachsen dürste und im
Maximum 8000 —10000 Leute beschäftigen wird, läßt sür
die süddeutsche Bauindustrie eine rasche und nachhaltige Be-
lebung erhoffen. Wenn auch die Anzahl der direkt mit dem

zusammenhängenden Bauten nicht sehr groß ist.
so sind eS doch die späterhin durch den Kanal direkt und indirekt
hervorgerusenen Siedlungen und Fabrikanlagen , die eine rege
Bautätigkeit herbetführen werden.
, welche enormen gesundheitlichen und
sonstigen Votteile durch eine umfassende Tä .igkeit auf dem

der Wohnungssürsorge erzielt werden können. Die
AMnd ^ dieslch vorund ganz besonders seit dem

Kriege auf allen Gebieten des Wohnungswesens gezeigt ha-
beu. assen du- dringende Notwendigkeit erkennen, sobald als
möglich mit der Erstellung von Siedlungen im Bereich der
Kanalzone zu beginnen. Sind dann durch die Kanalbauten
in größerem Maßstabe, als wir eS bisher hier aewobnt
waren, Arbeitswerte von bleibender Dauer geschaffen so
wird mit dem Einsetzen des enormen Verkehrsstromes von
Ost und West und später nach Erstellung der Bodensee-
Rhone Verbindung von Nord und Süd auch eine blühende
Industrie sich im Gebiete des Neckarkanals, das man sich zu
diesem Zweck nicht zu eng begrenzt denken darf, ansiedeln.
Dies bringt aber wieder eine enorme Bautätigkeit mit sich,
die auf alle anderen Gebiete menschlicher Tätigkeit befruchtend
und belebend einwirken wird.

Für die Erstellung der verschiedenen Bauten für Wohn-
und Jndustriezwecke erwachsen den süddeutschen Architekten
lohnende und interessante Aufgaben. Das rvürttembergische

Land ist ja so reich an vorbildlichen Lösungen von SicdlungS-
fragen, wenn auch bisher nur kleinere Anlagen erstellt wor¬
den sind, so daß sich in allen Fällen eine glückliche und er¬
folgreiche Anlehnung an bewährte Ausführungen ermöglichen
läßt. Die Schwierigkeiten der Baumaterialien beschaffung, die
verhältnismäßig hohen Kosten, die Notwendigkeit, mit be¬
schränkten Mitteln zu arbeiten, stellen gleichwohl den Bau¬
techniker vor eine Fülle neuer und schwieriges: Aufgaben. Bei
der weit über die Grenzen Württembergs hinaus bekannten
vorzüglichen Schulung der einheimischen Architektenkreise, die
in den berühmten Pstngstexkurstonen eines namhaften Maler¬
architekten wurzeln , ist jede Gewähr gegeben, daß auch bei
beschränktenMitteln das Wiederanknüpfen an die Werke der
beimtschen Vergangenheit möglich wird und trotzdem Bauten
erstellt werden, die frei von jedem Schematismus find und
eine eigene, neue und moderne Note besitzen. Für den Bau¬
techniker bietet sich die Möglichkeit, die vielen Borschläge in
der Verwendung neuer Bauweisen und neuer Baumaterialien
in die praktische Wirklichkeit umzusetzen, auch all die neuen
Gesichtspunkte in der Ausgestaltung der Jnnenräume , der
Raumgltederung und der Nebenanlagen verwertet zu sehen.
Eine großzügige und vorurteilsfreie Leitung wird nicht alle
Bauten nach einem bestimmten Schema erstellen, sondern für
die individuelle Betätigung und für lokale Bedingungen Raum
übrig lassen.

Bei der enormen Wichtigkeit, die der Neckarkanal für die
süddeutschen Baukreise erlangen wird, ist mit Sicherheit zu
erwarten , daß diese durch nachhaltige und rege finanzielle
Unterstützung die baldige Verwirklichung ermöglichen werden.
Bei der Steigerung der Kulturwerte im Gebiete des Kanals
durch Industrie und Wohnsiedlungen, bei der nachhaltigen
Belebung aller mit der Boden-, Wohn und Siedlungspolttik
zusammenhängenden Verhältnisse, ist jedes im Kanal unter¬
gebrachte Kapital einer sicheren und anwachsenden Rente gewiß.

Ans dem Finanzausschuß.
(Schluß der Dienstagsitzung.)

Ein Mehrheitssozialist glanzt -, daß noch ein Gesetz not¬
wendig werde, das eine Entlastung der Wohnungsbewirt-
schaftung und eine Verminderung der Arbeitsnol herbeifüh¬
ren müsse. Gegen eine völlige Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft bet Neubauten trage er Bedenken, da die Besitzenden
sich Baumaterial zu hohen Preisen sichern würden und den
Siedlungsbauten vermöge der höheren Preise daran mangeln
würde. Gegenüber dem Vorschlag des Redners , Ermäßi¬
gung von verschiedenen Steuern bei Baulustigen etntreten
zu lassen, wies der Minister darauf hin, daß der Staat auf
der einen Sette auf Staatseinnahmen verzichten solle, wäh¬
rend auf der andern Sette wesentliche Leistungen des Staa¬
tes und Reiches erstehen würden. Von einem Verzicht auf
bisherige Steuereinnahmen könne nur dann die Rede sein,
wenn Sicherheiten geschaffen würden, daß die Entlastung der
Bauunternehmer auch in den Preisen zum Ausdruck komme.
In den breiten Schichten der Bevölkerung sei keine große
Lust zur Zeichnung von Obligationen, die zum Wohnungsbau
ausgegeben würden. Der Landeskredtt dürste nicht in all¬
zugroßem Maße in Anspruch genommen werden, so daß der
Staat genötigt sei, in einer Anleihe wiederum an das Land
heranzuireten . Nach wetteren Ausführungen eines demokra¬
tischen Redners wurde abgebrochen.

Stuttgart , 8. Juni.
Der Finanzausschuß hatte heute seine 100. Sitzung. AuS

diesem Anlaß war der Platz des Vorsitzenden mit einem Blumen¬
strauß geschmückt. In der Fortsetzung der Beratungen über
den Wohnungsbau teilte ein Vertreter deS Finanzministeriums
mit, daß der Finanzmtnister bereit sei, zum Wohnungsbau
Mittel zur Verfügung zu stellen, soweit es überhaupt möglich
sei. Er wies jedoch darauf hin. daß zu diesem Zweck für das
Jahr 1921 bereils 42 Millionen bereit gestellt seien. Ein
Mitglied der Bürgerpartet war der Ansicht, daß die Zwangs¬
wirtschaft auf dem Gebiete des Gebäude- und Wohnungs¬
baus das wirtschaftliche Gleichgewicht so lange störe, bis die
Zwangswirtschaft endgültig verschwunden sei. Die Möglich¬
keit zum Abbau ergebe jedoch nur ein langsames Tempo u.
stehe in einem Mißverhältnis zu dem WohnungSbedarf. Des¬
halb seien vorübergehend Ausnahmeaktionen notwendig, zu
denen leine Partei die notwendigen Gelder bewilligen wollte.
Zuschüsse sollten aber nicht in Form einer Belastung von
Haus - und Grundbesitz, sondern von allgemeinen Steuern
aufgebracht werden. Eine Hauptforderung sei die Angleichung
der Mieten zur Herstellung des wirtschaftlichen Gleichgewichts¬
zustandes an die neuen Baukosten. Seine Partei sei bereit,
zur Erreichung dieses Zweckes Lohn- und Gehaltserhöhungen
mitzumachen, soweit sie durch die Mieten bedingt seien. —
Ja einer Zwischenbemerkung teilte der Vorsitzende mit, er
habe soeben die Nachricht erhalten, daß heute früh der Direktor
beim Landtag , Oberregierungsrat Neef, an einem Gshirn-
schlag verschieden sei. Die ehrenden Worte des Vorsitzenden
wurden vom Ausschuß stehend angehört . — Ein Vertreter
des Ministeriums des Innern wies darauf hin, daß die Woh¬
nungsabgabe . wie sie von Württemberg gedacht sei, nicht
eine Vorbelastung des Grundbesitzes bedeute, sondern als
Haushaltungssteuer anzusehen sei, wobei eine ungerechte Mehr¬
belastung kinderreicher Familien vermieden werde. Auch die
landwirtschaftlichenHäuser seien im allgemeinen nicht zu hoch

eingeschätzt. Gin Vertreter der Sozialdemokratie führte Klage
darüber , daß in manchen Gemeinden nicht immer an Zu¬
schüssen das geleistet werde, waS man beim Vorhandensein
von Baulusligen von ihnen erwarten könne. Auch der Staat
habe bezüglich der Bauplätze nicht immer das nötige Ent¬
gegenkommen gezeigt. Ein Mitglied der DdP . wollte, daß
man den Gemeinden zurede. Ein Mitglied des Bauernbun¬
des meinte, man werde an einer Steigerung der Mieten nicht
vorbeikommen. Auch den Genossenschaften müsse man ent-
gegenkommen, soweit sie wirtschaftlich arbeiten. Der Minister
des Innern glaubt , daß Gemeinden, die es ablehnen, sich an
Baudarlehen zu beteiligen, nicht mit Zureden, sondern nur
auf dem Wege der LandeSgesetzgebungzum Entgegenkommen
bewogen werden könnten. Uebrigens verschlängen die MietS-
einigungsämter im Reiche einen jährlichen Aufwand von 2
Milliarden , womit man viele Wohnungen bauen könnte.
(Allgemeine Zustimmung .) Ueberhaupt seien die MietSeini-
gungsämter insofern eine unglückliche Erscheinung, als ihre
Entscheidungen nicht von einer wetteren Instanz abgeändert
oder aufgehoben werden können. Ein Mitglied deS Finanz¬
ministeriums teilte mit, dag bezüglich der Bauplätze an den
Staat vielfach Forderungen gestellt würden , denen man nicht
Rechnung tragen könne. Ein Mitglied des Zentrums glaubte,
so wie die Verhältnisse heute noch seien, komme man noch
nicht zu einem Abbau der Zwangswirtschaft im Wohnungs¬
bau. Auf eine Anregung eines soztaldem. Abgeordneten, die
Regierung möge ihren Einfluß auf die Lieferung und die
Preise der Baustoffe sichern, erfolgte von ministerieller Sette
die Antwort , daß das Ministerium deS Innern Maßnahmen
treffe, um Baulustigen billige Baustoffe zu vermitteln. Nach
Mitteilung dks Ministers des Innern ist eS selbstverständlich,
daß diese Vermittlungstätigkeit , wenn irgend möglich, im
Verein mit den Vereinigungen der Baustoffindustrie erfolgt.
Morgen vormittag 10 Uhr Fortsetzung.

Kleine politische Nachrichten.
Ei « Manneswort aus Ungarn.

Budapest, 7. Juni . In der Nationalversammlung erklärte
der Abgeordnete Vazsolyi, die größte Sünde der Oktober¬
revolution sei die Schändung der ungarischen Nationalehre
gewesen, welche die Revolutionäre durch die unwürdige Be¬
handlung , Entwaffnung und Auslieferung Mackensens began¬
gen hätten , der Ungarn vor der feindlichen Invasion gerettet
habe.

Die Donanschiffahrt.
Paris , 8. Juni . Die internationale Donaukonferenz trat

am 6. Juni nachmittags zusammen. Sie nahm in zweiter
Lesung die Bestimmungen über die Arbeiten der Internatio¬
nalen Kommission, über ihre Privilegien und über das Zu¬
sammenarbeiten der beiden Kommissionen an, die damit be¬
auftragt sind, das Statut der Donau zur Anwendung zu
bringen . Die nächste Sitzung wurde auf den 8. Juni festgesetzt.

Die kleine Entente.
Wien, 8. Juni . Wie aus Belgrad gemeldet wird, wer¬

den die gegenwärtig dort stattfindenden Besprechungen zwi¬
schen Take Jonescu und Paschttsch voraussichtlich zur Unter¬
zeichnung einer rumänisch südslawischen Miiilärkonvention
führen. Da eine solche Konvention bereils zwischen Süd-
flawien und der Tschechoslowakei, sowie zwischen der Tschecho¬
slowakei und Rumänien besteht, ist damit der Kreis der klei¬
nen Entente geschloffen.

Wann kommt der Friede mit Amerika?
London, 8. Juni . Die Times melden aus Washington,

daß am Donnerstag und Freitag im amerikanischen Reprä¬
sentantenhaus die Erörterung über die Entschließung, durch
die der Friedenszustand mit Deutschland erklärt wird, statt¬
finden werde.

Reuter meldet aus Washington , daß die Entschließung
Forter nur die Beendigung deS Kriegszustandes umsteht.

Hardöngs Schiedsgerichtsplan.
Genf 8. Juni . Havas meldet aus Paris : Der ameri¬

kanische Botschafter überreichte am Montag der Regierung
eine Einladung zu unverbindlichen Besprechungen, die der
Einsetzung eines WeltschiedsgerichtShofs, unabhängig vom
Völkerbund, dienen sollen. Die Botschafter in London und
Rom sollen gleiche Einladungen den dortigen Regierungen
übergeben haben.

Japan wünscht eine« neue« Pufferstaat.
Paris . 8. Juni , Nach der S .-Z. meldet die in Chardin

erscheinende russische Zeitung Saria , daß Japan die Absicht
habe, anschließend an die Erfolge deS Generals Semenow
im fernen Osten eitlen neuen Pufferstaat zu gründen , in
dessen Grenzen Korea, die Mandschurei und der russische
„ferne Osten" eingeschloffen sein sollen. Der neue Staat soll
unter dem Protektorat Japans stehen.

Ratifizierung des Friedens von Tr
in der französischen Kammer.

Trianon

Paris , 8. Juni . Die Kammer besprach in der gestrigen
NachmittagSsttzung den Gesetzentwurf über die Annahme des
Vertrages von Trianon.



Reue Arbeitsniederlegung in England.
London , 8. Juni . Nach einer Londoner Meldung der

„Deutsch. Tagesztg ." ist damit zu rechnen, daß eine allge¬
meine Arbeitsniederlegung in der Maschinenindustrte erfolgt.
Dadurch würde die Zahl der Arbeitslosen um l ' /» Millionen
vermehrt werden.

Der Arbeitsplan des Reichstag».
Berlin . 8. Juni . Nach einer Vereinbarung der Regie¬

rung , mit den RetchStagsprästdien soll oer>ucht werden,
möglichst alle vorliegenden Gesetze, die bereits im Aus¬
schuß behandelt sind, bis Anfang Juli zu verabschieden, um
im Spätsommer für die Beratung der neuen Gesetze Zeit zu
schaffen. Zuerst sollen dem Reichstag nur die Körperschafts¬
steuernovelle, die Börsensteuernovelle und die Umsatzsteuerno¬
velle zugehen, mit der Erwartung , daß sie bis zum Juli ver¬
abschiedet werden können. Die große Finanzreform kommt
erst im Herbst vor das Plenum . Es sollen möglichst noch
erledigt werden die Entschädigungsgesetze, daS Volksentscheid¬
gesetz, das Fernsprechgebührengesetz. daS JugendwohlfahrtS-
gesetz und kleinere Vorlagen.
Zusammenbruch der Solinger Industrie durch die Sanktionen

Köln. 8. Juni . Der „Kölnischen VoltSzettung" wird auS
Solingen geschrieben, daß die wirtschaftliche Lage im Solinger
Jndustriebeztrk sich unter dem Druck der Sanktionen und der
Ein - und Ausfuhrabgabe sich von Tag zu Tag verschlechtere,
nachdem nun auch noch Amerika, das vor dem Kriege einer
der Hauptabnehmer von Solinger Erzeugnisten gewesen sei,
sich zurückgezogen habe, da dort in den letzten sechs Jahren
eine scharfe Konkurrenz gegen die Solinger Industrie sich
entwickelt habe. Voll beschäftigt sei heute fast keine einzige
der Solinger Fabriken . Die meisten arbeiteten nur noch drei
Tage und auch die nur , um nicht noch mehr Arbeiter ent¬
lasten zu müssen.

Der 8. Kriegsverbrecher-Prozeß.
Leipzig, 8. Juni . Heute beginnt vor dem Reichsgericht

der 5. Kriegsbeschuldigtenprozeß. Angeklagt ist der Student
der RechtswissenschaftenMax Romdohr aus Leipzig wegen
Erpressung . Die Verhandlung wird mehrere Tage dauern.

Die alliirteu Botschafter bei der Reichsregtenmg.
Berlin , 8. Juni . Der englische und französische Botschaf¬

ter in Berlin sind auS Anlyß des Vorrückens des deutschen
Selbstschutzes bei der RetchSregierung vorstellig geworden.
Da eS bekannt ist, daß die Reichsregierung auf den Selbst¬
schutz in Oberschlesien, der lediglich der Befehlsgewalt der in¬
teralliierten Kommission unterstellt ist, keinerlei Einfluß nehmen
kann, so dürfte die Reichsregierung die beiden Botschafter in
diesem Sinne , beschieden haben.

Neue Finanzministerkonserenz.
Berlin , 8. Juni . In Berlin findet demnächst wieder eine

Ftnanzmtnisterkonferenz statt, auf der die Frage erörtert wer¬
den soll, wie weit das Reich beabsichtigt, seine Steuern über
die.Steuereinkommen von Land und Gemeinde auszudehnen.

Die Kommunisten suchen Streikverlängerung.
Waldenburg , 8. Juni . AIS am Montag den getroffenen

Vereinbarungen gemäß die Grubenarbeiter mit der Arbeii
begannen , versuchten Mitglieder der kommunistischenPartei
sie an der Wiederaufnahme der Arbeit zu hindern . Der
Versuch mißlang . _

Oberschlefien.
Klärung?

Berlin , 8. Juni . Wie der „Vorwärts " meldet, beginnt
sich die Bildung einer neutralen Zone in Oberschlefien zwi¬
schen den polnischen und den deutschen Streitkräflen zu voll¬
ziehen. Im Norden haben englische Truppen Rosenberg be¬
setzt. Im Süden ist ein Bataillon Italiener in Kramnitz
eingerückt. In der Mitte der Front schieben sich englische
und französische Truppen zwischen deutschen Selbstschutz und
polnische Insurgenten.

Die Generale Lerond und Marini , sowie Sir Herald

Gustav-Adolf-Verein.
(Schluß)

Deutsch -Oesterreich:  Der gegenwärtige Stand der
evang. Kirche ist : 70 Gemeinden, I l3 Pastoren , 30 Schulen,
121 Lehrer.

Tschechoslowakei:  Vor kurzem erschien ein neues
Gesangbuch für die dortige deutsch-eoang. Kirche, enthaltend
576 Lieder, Gebete für alle Lebenslagen, Luthers kl. Kate¬
chismus und Bibellesezettel. Der Zentralvorstand des G.Ad.-
Ver. hat zu den erheblichen Kosten einen Beitrag von
10000 »« gegeben.

Palästina:  Auch hier beginnt es sich wieder zu lich¬
ten, wenn sich auch noch lange nicht alle die Hoffnungen er¬
füllt haben, die sich an die Uebernahme des hl. Landes durch
eine protestantische Macht (England ) knüpfen ließen. DaS
Syrische Waisenhaus ist zum 1. Juli d. I . dem Vorstand
wieder zur Verfügung gestellt und zugleich von allen Steuern
befreit worden ; ebenso die Schule in Btesalem und daS Wai¬
senhaus in Nazareth . — Die Rückkehr der deutschen Ansied¬
ler hält an . Am 10. Januar z. B. landeten abermals 300
deutsche Rückwanderer tn Jaffa , auch von der jüdischen Zei¬
tung „Haareg " mit achtungsvollen Worten begrüßt. Auch
die jüdische Einwanderung hält natürlich an , vom Zionismus
unterstützt. Schwierigkeiten werden den Deutschen nicht ge¬
macht, waS ja auch nicht nötig ist, da ihre frühere glänzende
Geschäftslage ja so wie so schon gründlich zerstört ist. Viel¬
fach sind ihre Häuser noch mit englischen Beamten belegt.
Der bekannte Palästinaforscher D . Dr . Dahlmann darf tn
Bälde als Pfarrer in Jerusalem einziehen und die Erlöser¬
kirche wieder tn Benützung nehmen. Hoffentlich wird eS ihm
gelingen, das evangelische Leben im ganzen hl. Lande wieder
zu sammeln und zu stärken.

Uruguay:  Die in Montevideo zentralisierte lutherische
Kirche deS Landes ist in gutem Stande und langsamem
Wachstum . Die Verpflichtung, unter den gegenwärtigen
Verhältnissen von der Unterstützung seiten« der deutschen
Heimat sich möglichst freizumachen und den Weg der Selbst¬
hilfe zu beschreiten, wird anerkannt.

Stuart sollen die Einsetzung eines dreigliedrigen Ausschusses
zur Prüfung der Frage einer neutralen Zone beschlossen haben.

Berlin , 8. Juni . Mit Ausnahme einiger örtlicher Kampf¬
handlungen herrschte heute im allgemeinen an der von den
polnischen Banden besetzten, Linie Ruhe. Starke Feuertätig¬
keit bei Wiffokar. Angriffe der Insurgenten gegen den Güter¬
bahnhof Kandrzin scheiterten. Die Stadt Rattbor wurde
beute morgen von polnischer Artillerie beschossen. Von den
Bürgern der Stadt wurde einer getötet, mehrere wurden ver¬
wundet.

Durch Rohstoffmangel sind bereits 14 oberschlesische Hütten¬
werke zur Stillegung deS Betriebs gezwungen worden.

Polens Rüstungsnnkoste«.
Berlin , 8. Juni . Nach einer Meldung der „Voss. Ztg."

aus Warschau sieht der polnische Staatsvoranschlag fast drei
Viertel aller Ausgaben für die HeereSbedürfntffe vor. Die
Gesamtschuld Polens an das Ausland zur Ernährung und
Ausrüstung der Armee beläuft sich nach dem heutigen Kurs
der polnischen Mark auf rund 250 Milliarden Polenmark.

Ei « englisches Memorandum an die deutsche Regierung.
London. 8. Juni . Die englische Regierung hat die deut¬

sche Regierung wissen lassen, daß die Verbündeten Truppen
in Oberschlefien bald verstärkt würden, daß aber eine deutsche
Hilfe nicht angebracht sei.

Polnische Truppen-Einberufungen.
Warschau, 8. Juni . Der KrtegSminister hat die Jahr¬

gänge 1899 bis I9l0 einberufen.
Polen hält Reserven im Dienst.

Berlin , 8. Juni . Der Warschauer Kurier veröffentlicht
die Nachricht, wie die S .-Z. mitteilt , daß die polnische Re¬
gierung sich entschlossen habe, 4 Jahrgänge der Reserven
weiter unter den Fahnen zu behalten und zwar im Hinblick
auf die deutsche und die russische Gefahr, die beide als sehr
groß angesehen werden.

Rücktritt eines Insurgentenführers.
Berlin , 8. Juni . Der polnische Befehlshaber der Insur¬

genten in Oberschlesien, Graf MielzienSkt oder, wie er ge¬
nannt wird, Dolioa , hat nach der S .-Z. sein Amt niedergelegt.
Bestimmend war für ihn die Einsicht, daß er die polnischen
Banden aus der Macht verloren habe und er wolle nicht als
verantwortlicher Führer für Mörder und Plünderer gelten.
Auch der englische Vormarsch dürfte den Entschluß des Füh
rerS gefördert haben, wie er überhaupt Verwirrung in die
Reihen der polnischen Insurgenten getragen zum Erschlaffen
deS polnischen Widerstandes in der Gegend von Kandrzin
und Kofel geführt hat. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 9. Juni 1921.

Dienstnachricht. Durch Entschließung des Herrn Staats¬
präsidenten wurde der Obersekretär Fa Ich bei dem Jugend¬
amt in Calw zum Obersekretär bei dem Amtsgericht Neuen¬
bürg ernannt.

* Gemeiuderat. Der Vorsitzende, Stadtschultheiß Mater,
erstattet Bericht von dem am 1. Juni erfolgten Ableben des
G.R.-MitgltedS Lehre. Ziriü Zeichen ehrenden Gedenkens er¬
hebt sich der Gemeiuderat von den Sitzen. Als Nachfolger
kommt zunächst Forstmeister Birk in Betracht, der aber bittet,
infolge seines Austritts aus der Deutsch-demvkr. Partei und
aus dienstlichen Gründen auSscheiden zu dürfen. Die Nach¬
folge geht deshalb an Landwirt Ludwig Baisch über. — Der
GR . beschließt, den Beginn der Sitzungen während der
Sommermonate probeweise auf 6 Uhr abends zu verlegen.
— Von einem hies. Gärtner liegt ein Gesuch vor, wenig¬
stens an bestimmten Tagen bezw. Tageszeiten. Wasser mit
dem Schlauch entnehmen zu dürfen. DaS Gesuch muß aus
den bekannten Gründen abgelehnt werden. Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß das Verbot der Wasserentnahme
mittels Schlauch nach' wie vor besteht und Zuwiderhandlung

strafbar ist. — Bon S Hausbesitzern, deren Häuser bisher
ohne Wasserleitung sind, liegen Gesuche vor, die Zuleitung
auf Kosten der Stadt aalegen zu lasten. Das Gesuch muß
der Konsequenzen wegen abgelehnt werden. — Alfred Rek-
lam beabsichtigt, auf dem Bahnhof ein Lagerhaus für Oel¬
samen zu bauen und ersucht die Stadt als Angrenzetin um
BauerlaubntS . Der GR . hat nichts einzuwenden. — Geräte-
verwalter W. Gutekunst ersucht um Erhöhung seiner Entloh¬
nung von 180»« auf 600 »« mit rückwirkender Geltung . DaS
Gesuch wird mit Wirkung vom 1. April 1921 genehmigt ; für
daS zurückliegende, weniger arbeitsreiche Jahr wird eine Ent¬
schädigung von 400 gewährt . — DaS Amtsgericht teilt
mit, daß zur Entlastung der Gerichte nach einem Erlaß in
Zukunft alle Streitigkeiten bis zur Höhe von 300 »« von
dem Gemeindegertcht zu erledigen wären . Im Interesse
der Geschäftsvereinfachung schlägt das Amtsgericht eine
gütl. Abteilung vor. Der Gemeiuderat will zunächst
die Entwicklung der neuen Ordnung abwarten . — Es
liegt ein Gesuch des Fleischbeschauer Grüninger vor, ihm
statt der bisherigen Pauschalsumme von 1600 »« im Jahr
die sämtlichen eingegangenen, bezw. eingehenden Gebühren
für Fleischbeschau zu überlassen. Außerdem wären die Ge¬
bühren in Bezugnahme auf den dieSbezügl. Min -Erlaß vom
31. 4. 20 zu erhöhen. Es wird beschlossen, die Gebühren für
daS Stück Großvieh auf 4 50 »« , für Schweine auf 2,25
und für Kälber auf 1,80 »« festzusetzen. Davon erhält der
Fleischbeschauer je 3 »« bezw. 1,50 »« bezw. 1,20 »« , aus dem
Mehranfall ist die Besoldung deS ordentlichen Fletschbeschauers
Dr . Metzger aufzubrtngen . — Für den offenstehenden Posten
eines Freibankmetzgers hat sich bis jetzt niemand gemeldet.

* Dolksbildungskurse . Auf den heutigen Ltchtbtlder-
vortrag von Universitätsprofeffor Dr . R . R. Schmidt sei noch¬
mals aufmerksam gemacht. (Siehe Anzeige.)

* Feriensonderzüge . Unter der Voraussetzung, daß die
Kohlenversorgung der Eisenbahnen gesichert sei, werden, wie
amtlich mitgeteilt wird, in diesem Jahr vesuchSwetse zehn
Feriensonderzüge für die Fahrt von den Großstädten nach
den Erholungsorten und für die Rückfahrt gefahren werden.
Den Benutzern dieser Züge wird in der 2. und 3. Klaffe für
die Hin und Rückfahrt eine Preisermäßigung von je 33'/»°/«
gewährt . Die Einheitssätze für den Tarifkilometer betragen
22 Pfg . in der zweiten und 13 Pfg . in der 3. Klaffe. Es
ist zulässig, die Sonderzüge nur für die Hin- oder Rückfahrt
zu benützen. Die Orte, nach denen Sonderzüge gefahren
werden, und alle Einzelbestimmungen werden demnächst be¬
kannt gegeben werden.

* Rückgang der Diehpreise . Im 2. Vierteljahr seit
Aufhebung der Zwangswirtschaft für Vieh und Fleisch sind
die Preise für Schlachtvieh aller Gattungen ständig zurückge-
gangen. Den höchsten Stand erreichten die Viehpreise nach
Ablauf deS 1. Vierteljahrs im Anfang des JahreS 1921.

* Der ersehnte Regen . Auf die fast unerträglich ge¬
wordene Hitze der letzten Zeit setzte heute früh erstmals ein
Regen ein, der, wie eS scheinen will, beabsichtigt, nicht bloß
gerade bis zur Oberfläche deS Erdreichs durchzudringen.
Wenn auch der „Heuet" eben jetzt auch bei uns tn vollem
Gang ist, werden unsere Landwirte doch von dieser Htmmels-
gabe sehr angenehm überrascht sein.

* Heidelbeerernle . Wie aus den verschiedenen Heidel-
beergegenden gemeldet wird, wird die Heidelbeerernte auch
dies Jahr ziemlich früh einfetzen können. Bedauerlich ist, daß
infolge der Fröste im April die Ernte nicht so reichlich auS-
fallen dürfte wie man hoffen möchte; immerhin ist aber bis
jetzt noch eine gute Mittelernte zu erwarten . Großenteils
erfroren sind die Beeren im Ktnzigtal ; auch aus Freuden¬
stadt wird berichtet, daß an den Osthängen stellenweise der
Frost sehr geschadet hat ; dagegen verspricht, wenn nichts mehr
dazwischen kommt, das Murgtal eine sehr gute Ernte ; in
JgelSberg ist man auf eine Mittelernte gefaßt.

* Neuordnung der Angestelltenverficherung . In diesen
Tagen ist von der Regierung eine Novelle zum Versicherungs¬
gesetz für Angestellte an den ReichSrat gelangt . Darin sind
einige besonders dringliche Fragen der Angestelltenoersiche¬
rung geregelt worden . Eine grundlegende Umgestaltung der

Argentinien:  Der Vorstand der deutsch evangelischen
La Platasynode weist in einem ernsten Rundschreiben auf
dieselbe Notwendigkeit hin, nennt aber als jährlichen Bedarf
so große Summen , daß deren Aufbringung noch nicht ge¬
sichert ist. In nachdrücklichen Worten ist der große Wert
eines eigenen KirchendtensteS für Seele und Leben, Leiden
und Sterben betont.

Südwestasrika:  Die Gemeinde in Grootfontein hat
kürzlich — allerdings unter einer großen Bauschuld — einen
Betsaai mit Pfarrwohnung fertiggestellt. Vom Gustav-Adolf-
Verein erbat sie sich zur Einweihungsfeier die Stiftung einer
Altarbibel . Die Widmung derselben wurde am 18. April,
dem Wormser Gedächtnistage, vollzogen.

Australien:  Hier stehen die deutsch evangelischen Ge¬
meinden immer noch unter schwerstem Druck. Die kirchlichen
Blätter , deutsche Bücher, auch Bibeln sind verboten.

Ein Hilfswerk großer Art hat der G.-Ad.-Verein auch
im Blick auf das namenlose Elend der baltischen  Flücht¬
linge schon im Jahr 1919 geleistet. Eine Exulantensamm¬
lung hat es ins Leben gerufen und bereits 435 800 na¬
mentlich für die unglücklichen Kinder aufgebracht.

Trotzdem Deutschland noch nie tn engeren Mauern ge¬
fangen gehalten und von der übrigen Welt abgeschlossen
wird , ist doch — daS kann schon die hier gegebene kleine
Ueberstcht zeigen — überall Gelegenheit, Glaubenstaten zu
tun , Hilfe zu bringen , Aufbau zu leisten. Nur wenige Bei¬
spiele waren eS, ein Üeberblick über einen Teil der Arbeits¬
gebiete, und doch zeigt eS sich schon daraus , wie groß die
Aufgaben, wie gesegnet aber auch die Leistungen deS G.-Ad.-
VereinS sind und wie er sich allerorts als daS erweist, waS
er sein möchte: als ein allzeit hilfsbereiter, barmherziger
Samariter.

Wenn in Kürze als übliches Festangebinde auch im hie¬
sigem Bezirk zu einer Sammlung aufgerufen wird, füllen
wir ihm dann auch sein Krügletn , daß er Oel und Wein in
die Wunden gießen und die schuldigen Groschen geben kann
(LukaS 15,35) 1 - —

Die paritätische Stadt.
Im Juniheft der oberdeutschen Monatsschrift „Der

Schwäbische Bund " gibt M . Geister eine hübsche Schilderung

vom Leben und Treiben im alten ReichSstädlchen Btberach
zur Wielandzeit : „Der besondere Retz des damaligen Stadt-
regimentS lag in einer nur Biberach eigentümlichen Parität
der Besetzung, obwohl die Protestanten nochmal so stark wie
die Katholiken waren. Seit dem WestfälischenFrieden wur¬
den nämlich in Biberach alle Aemter schiedlich und friedlich
geteilt. ES gab einen katholischen und einen evangelischen
Bürgermeister , Apotheker, Arzt usw., bis zum Nachtwächter
herab. Von den Geheimen Räten und Senatoren stellte jede
Konfession die Hälfte. Und da es auch z. B. einer katho¬
lischen Büchse hätte peinlich sein können, von einem lutheri¬
schen Büchsenmachergeflickt zu werden, so gab eS auch evan¬
gelische und katholische Büchsenmacher, Glockengießer, Hochzeit¬
lader, Stadtausrufer , ja sogar Scharfrichter, die ihren Glau-
bensgenoffen ganz konfessionell die Hälse abhieben oder die
Knochen brachen. Nur der Totengräber war immer evange¬
lisch, der Stadtuhrner aber katholisch. Aemter, die nur einen
Mann ernährten , wie Stadtschreiber, Stadtbaumeister u. a.
konnten natürlich auch nur einfach besetzt werden. Der Pari¬
tät wurde aber auch hier ihr Recht; denn auf einen evange¬
lischen Stadtschreiber folgte ein katholischer und umgekehrt,
so daß keine Konfession zu kurz kam. ES gab sogar zwei
.Geschlechterstuben', eine katholische und eine evangelis^ » da¬
mit die konfessionellen Räusche der Patrizier nicht durch An¬
wesenheit von Ketzern beeinträchtigt wurden ".

Abend.

In roten Gluten glastet tief das Land,

Die Straßen ziehen müde in die Stadt,
die dunklen Tinten werden mählich matt.
Nun heben sich die ersten Wolken auf,
verhalten glimmt ein Dach noch und ein Knauf.
Uralte Fragen raunt und wiegt der Wind,
du stehst erschreckt und bebend wie ein Kind.
daS großen Nug'S die Sternsnserne mißt.
Ol „Der du von dem Himmel bisti" »««.
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«ngestelltenverstcherung liegt dagegen nicht vor . Im wesent-
lichen sind es einige Gesetzesbestimmungen , die im Hinblick
auf die fortschreitende Geldentwertung einer Aenderung be¬
dürfen . So wird eS vor allem seitens der Versicherten be¬
grüßt werden , daß die Leistungen der Angestelltenverstcherung
gegenüber dem bisherigen Zustand wesentlich erhöht werden
sollen , und daß gleichzeitig ein Grundbetrag vorgesehen ist,
unter den die Renten nicht heruntergehen dürfen . Eine ge¬
wisse Erhöhung der Beiträge ist allerdings damit verbunden.
Diese Erhöhung hält sich jedoch in mäßigen Grenzen . Die

auLringen sind gehen in der höchsten Gehaltsklasse nicht
Aber 38 40monatlich  hinaus . Die Versicherungspflicht
ist nach der Novelle bis zu einem Jahreseinkommen von
28000 ausgedehnt worden . Die Gründe für diese Nlaß-
nabme liegen auf der Hand . GS ist bekannt , daß die bis-
h» ige Grenze von 15 000 ^ längst nicht mehr den infolge
der Geldentwertung gestiegenen Gehältern entsprach , so daß
die Angestellten , für die im Jahre 1913 die Angestelltenver¬
sicherung geschaffen worden ist, vielfach gar nicht mehr als
Michtoersicherte an ihr teilnehmen konnten . Von großer
Bedeutung ist, daß die Novelle ein neues BeitragSoersahren
durch Kleben von Marken anstelle der bisherigen Zahlungs¬
weise vorsieht . Es unterliegt keinem Zweifel , daß dieses
Klebesystem die Verwaltungskosten der RetchsoerstcherungSan-
stalt sehr beträchtlich Herabdrücken wird , da künftig die um¬
ständliche Kontenführung überflüssig werden wird . Auch für
die beitragsentrichtenden Beteiligten , also Arbeitnehmer und
Arbeitgeber , wird das neue System bequemer sein.

* Dom Gebäudebrandoerficherangsgesetz . Bon zustän¬
diger Seite wird mttgetetlt : Durch das Gesetz vom 21 . April
1921 betr . Aenderung des Gebäudebrandversicherungsgesetzes
und die Vollzugs Verfügung dazu vom 19. Mai 1921 wird den
Gebäudeeigentümern im Schadensfall zu der nach der Frie-
densversicherungssumme berechneten Entschädigungssumme
«in Zuschlag bis zu 500°/» gewährt , so daß bei Vollschäden
die ordentliche Entschädigung bis zum Sechsfachen der Frie-
denSvSrfjcherungssumme betragen kann . Die Gebäudeeigen¬
tümer sind berechtigt , außerdem noch eine Teuerungsoersiche¬
rung in Hundertsätzen der FriedenSversicherungssumme beim
Octsvorsteher zu beantragen , die zu der ordentlichen Entschä¬
digung hinzutriti . Diese TeuerungSoersicherung soll regel¬
mäßig 400°/» des Friedensanschlags bedeuten , so daß der Ge-
bäudeetgentümer bis zum Zehnfachen des Friedensanschlags
gedeckt ist . Dieser Betrag genügt auch heute noch, um unter
normalen Verhältnissen den Wiederaufbau zu ermöglichen.
Nur bei ganz besonders günstigen Verhäitnissen wird von einer
Teuerungsversicherung ganz Abstand genommen oder mit einem
geringeren Hundertsatz ausgereicht werden können . Bet un¬
günstigen Verhältnissen , insbesondere bet ganz neuen Gebäu-
Len und neuem wertvollen Zubehör kann ausnahmsweise auch
«in höherer Hunderisatz als 400°/° Teuerungsoersicherung bs-
'«ntragt werden , worüber dsr ' Verwaltnngscat der Gebäude¬
brandversicherungsanstalt im Einzelfall entscheidet. Die Bei¬
träge für die ordentliche Versicherung (Friedensanschlag zu¬
züglich 500°/» Anschlag) betragen für die Gefahrenklassen I—VI
aus je 1000 Friedensanschlag 2,503,75 ^ t,  5 ^ k, 6,25 ^ 8,
12,50 und 20 für dis TeuerungSoersicherung aus je 1000 ^ 6
Leuerungsversicherungssumme 40 60 80 2 4
und 6,40 Uebersteigt bet den Teuerungsverstcherungen der
IV—VI Klaffe die TeuerungSverstcherungssumme den Betrag
von V», l oder 5 Millionen Mark , so erhöhen sich die Bei¬
träge auf das I«/», 1' /, oder 2 fache. Die bisher bestandenen
Kriegswertversicherungen (K.V.) sind , soweit sie bis zu 500°/»
betragen , mit Wirkung vom 1. Januar 1921 außer Kraft
gesetzt; im übrigen werden sie, wenn der Gebäudeeigentümer
keinen anderweitigen Antrag beim Ortsvorsteher stellt , um
den Hundertsatz des Zuschlags , also um 500°/» gekürzt , so
daß beispielsweise eine K. V. von 800 °/» jetzt in eine T . V.
von 300°/» umgewandrlt wird . Den Gebäudeeigentümern ist
dringend zu raten , Anträge auf Teuerungsvsrstchernngen bei
den Octsvorstehern , denen besondere Anmeldeoerzeichniffe u.
Belehrungen über die Neuordnung der Kriegswertverstche-
rungen zugehen , sofort anzumelden.

* Vermehrter Notenumlauf . Aus dem Wochenbericht
der Reichsbank vom 31. Mai ist folgendes zu entnehmen:
Die Gesamtkapitalanlage ist von 57 642,7 Millionen auf
65038,5 Millionen Mark , also um 7395,8 Millionen Mark
gestiegen . Die bankmäßige Deckung durch Wechsel, Schecks,
Schatzanweisungen usw . hat sich um 7490,7 Millionen Mark
auf 64763,5 Millionen Mark vermehrt . Der Notenumlauf
erfuhr eine Steigerung von 1365,2 Millionen Mark.

* Die deutschen Sparkassen im April . Der April ha», wie die
Zeitschrift . Sparkasse" schreibt, den Sparkassen starken Rückschlag ge-
bracht. Im März betrug der Zuwachs noch 300 Millionen im
April ist er auf SO Millionen zurückgegangen(gegenüber einem Zu¬
wachs von 100 Millionen ^ im April des Vorjahres). Woraus diese
Erscheinung beruht. läßt sich mit Sicherheit nicht sagen. Wahrscheinlich
hat die unsichere politische Lage ungünstigen Einfluß eingeübt. Di- Ein¬
zahlungen sind zurückgegangen und die Rückzahlungen haben sich stark

politische Lage schuld an dem Rückgang war. muß
dif. nächste Zeit Erholung brrngen, d h es müsse» die aus Aengstiich-

^ÄEk Beträge zurllckflleßen und die vorenthaltenen Gelder
Lage klären H ^ Sparkasse wandern. Die nächste Zeit wird die

Württemberg.
Fachausstellung für das Hotel» und Gastwirtsgewerbe.

vom 11 - 20. Juni in der Gewerbehalle in Stutt-
Fachausstellung sür das Hotel - und Gast-

wirtSgewerbe wird , wie sich yach der großen Habl der Aus-
fteller êtzt schon sagen läßt , sehr vielseitig sein. Firmen auS

Stuttgart . 8. Juni . Ende Sevt ds
Js . wird für die Schüler der höheren Schulen eine beson
de» Reifeprüfung abgehalten werden . An dieser könne,
außer den Volksschullehrern , die eine Ergänzungsprüfum
machen wollen , nur solche Fremde teilnehmen , die schon z,
der ordentlichen Prüfung in diesem Frühjahr zugelassen wa
ren oder die glaubhaft Nachweisen, daß sie als Kriegsteilneh

Lage waren , sich schon zu der Frühjahrs
?rÄk .?°tr?u Hellen . Meldungen bis l . Jult an die Ministe
rialabteilunff für die Höheren Schulen.

^ ^ ""lutionäre Tagung . Stuttgart, 8. Juni
Juni findet hier die 1. christrevolutionär

d^ « A ^ t'i4 strebt die Erneuerung der einzelnen wii
der Gesamtheit ans religiöser Grundlage an.

r Verkehr mit Milch. Stuttgart, 8. Juni . DaS Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft hat den
württ . Bestimmungen über den Verkehr mit Milch und
Milcherzeugnissen seine Zustimmung erteilt.

Erhöhter Zinsfuß . Stuttgart, 8. Juni . Die Landes-
Versicherungsanstalt hat den Zinssuß für Darlehen vom
1. September ab von 3.5 auf 4 Prozent bezw. von 4 auf 4' /r
Prozent erhöht.

r Fürs Vaterland gefallen . Stuttgart . 7. Juni . Bei den
Kämpfen in Oberschlefien ist vavä. waed. Walter Hunnewell, In¬
haber des EK - I Kl. und der Goldenen Verdienstmedaille, gefallen.

Gefrierfleisch-Verbilligung . Stuttgart . 8 Juni . Der Verkaufs¬
preis des Gefrierfleischesist mtl sofortiger Wirkung auf 6 (statt
auf 7 für das Pfund festgesetzt worden.

r Das Unwetter . Schwaigern , 8. Juni . Das Unwetter
vom Montag morgen hat hier großen Schaden angerichtet,
der auf mehr als als 100 000 geschätzt wird . Die Auf¬
räumungsarbeiten werden noch mehrere Tage in Anspruch
nehmen . Ein Bienenstand wurde glatt weggeschwemmt . Auch
im Zabergän hat daS Gewitter schwer gehaust . Die Frucht
hat sich gelagert , von den Weinbergen wurde viel Erde ab¬
geschwemmt . In Haufen a . Z . stand in einigen niedriggele¬
genen Häusern daS Vieh im Wasser . In Maffenbachhausen
und Maffenbach im Leintal mußten zahlreiche Ställe geräumt
werden . Die Feuerwehr trat in Tätigkeit.

r Mnsteranstalt für Landwirtschaft « nd Gartenbau.
Kirchheim u. T -, 8 Juni . Die Gründung einer Musteranstalt
in unserer Stadt für Landwirtschaft und Gartenbau durch
den Süddeutschen Verein für Gesundheitspflege , Sitz München,
steht vor der Ausführung , nachdem durch einstimmigen Be¬
schluß des Gemeinderats eine Ackerfläche von 50 Morgen von
dem großen städt . Grundbesitz auf der Hasenweide an der
Straße nach Reudern zum Verkauf genehmigt ist. Der Kauf¬
preis beträgt 3600 ^ für den Morgen . Auf dem Gelände
soll ein Musterhofgut errichtet und hier noch eine Anstalt zur
Gesundung mit etwa 200 Zöglingen betrieben werden.

Herrenberg, 8. Juni . Der Einzug des KriegsnotgeldS
wird bis 1. Januar 1922 hinausgeschoben.

r Blitz chlag in ein Kruzifix . Groß Eislingen , 8. Juni.
Am Sonntag schlug der Blitz am Wege nach Salach in ein
eichenes Feldkceuz , an dem erst vor zwei Jahren ein neuer
schöner Holzchristus angebracht worden war . Kreuz und
Christus wurden vollständig zertrümmert.

r Der Umbau des Wilhelmsstifts . Tübingen , 8 Juni.
Der Finanzausschuß deS Landtags hat kürzlich dem Umbau
des Wilhelmsstifts zugestimmt , der einen Aufwand von
620 000 ^ erfordert . Die Einrichtungen des evangelischen
Stifts in Tübingen , die bis 1907 hinter denen deS Wilhelms-
stiftS erheblich zurückgeblieben waren , wurden 1914/15 wesent¬
lich verbessert durch Aenderung der Schlafräume und Auf¬
teilung der Arbeitsräume in Einzelzimmer . Eine entsprechende
weitere Verbesserung ist auch für das Wtlhelmsstift Bedürfnis.
Die großen mit je rund 60 Betten belegten Schlafsäle sollen
durch Schlafzimmer für eine kleine Zahl von Studierenden
und Arbeitsräume durch Zimmer von 1—2, höchstens 3—4
Studierende ersetzt werden . Neben 7 Repetenten werden nur
noch 110 Studierende Platz finden können , so daß bei nor¬
malen Verhältnissen rund 30 in der Stadt unterzubringen

i sein werden . Der Umbau erfolgt in zwei Bauabschnitten
! innerhalb eine« Jahres . Die Zöglinge , die während dieser
j Zeit in der Stadt wohnen müssen , erhalten Entschädigungen
s aus der Staatskasse . ,

r Prämierung landwirtschaftlicher Dienstboten . Stutt-
! gart , 8 . Juni . Von der Württ . Landwirtschaftskammer wird

in Zukunft auch die Prämierung landwirtschaftlicher Dienst¬
boten , die mehr als 10 Jahre in ein und derselben Stelle
sich befinden , vornehmen . Dis htefür auszustellenden Urkun¬
den werden von der Landwirtschaftskammek geliefert.

r Ein fetter Fang . Tuttlingen , 8. Juni . Auf dem hie¬
sigen Bahnhof war in letzter Woche ein Eisenbahnwagen mit
125 Ztr . Schweizerkäse und Butter eingelaufen , die als Trikot¬
waren nach Baden wetterverschoben werden sollten . Da die
Ausfuhr von Butter u . Käse verboten ist , wurde die Ladung
beschlagnahmt und wird hier verkauft.

»
Hunde -Tollwut . München, 8. Juni . Im Gebiet zwischen

Ammersee und Lech ist wegen Auftretens der Tollwut die Hunde-
sperre verfügt worden. Im tznuptort Ammersee find sofort 6 gebissene
Personen in das Pasteursche Institut in Berlin verbracht worden.

Vermischtes.
— Zur Vorbeugung gegen den Hitzschlag empfiehlt sich Zitro-

nensaft Wenige Tcopsen aus die Zunge geträufelt, genügen vollkom¬
men, um die durch die Hitze erschlafften Lebensgeister wieder neu zu
beleben und der Gefahr des HItzschlags zu begegnen. — Bei stark er¬
hitztem Körper vermeide man den kalten Trunk . Akuter Magenka-
tarrh , augenblicklicher Schlag. Lungenentzündungusw. können di« Fol-
gen eines unbedachten Trunkes sein.

— Bienen -, Mücken - und Ameisenstichesind in der heißen Iah-
reszeit an der Tagesordnung . Es gibt aber ein gutes Mittel dagegen.
Man reibe die geschwollenen Stellen mit Baumöl gut ein oder befeuchte
sie mit einer Mischung vou einem Teil Salmiakspiritus , zwei Teilen
Weinessig und einigen Tropfen Lawendelöl.

— Schloß Scharfenftei« durch Brand zerstört. In der
Nacht zum Donnerstag brach in dem im Zschopauertale ge¬
legenen alten Schloß Scharfenstein Feuer aus , das rasch um
sich griff und den architektonisch und geschichtlich wertvollen
Teil des Schlosses bis auf die Grundmauern zerstörte . Die
wertvolle Bibliothek wurde gerettet . Die Gemäldehalle ist
zum Teil vernichtet . Das Schloß ist eines der schönsten im
Erzgebirge und stammt aus dem 17. Jahrhundert.

— Folgen der Entfestigung Helgolands . Durch die
Blätter ging in den letzten Tagen ein Aufsatz, oer die Zukunft
deS infolge der Sprengungen ungesicherten Helgoland als
schlechthin verzweifelt schilderte. Ganz so schlimm liegen , wie
wir an unterrichteter Stelle hören , die Dinge nickt . Die Stütz¬
mauern bleiben stehen , und so wird den Zerstörungen durch
die See immerhin ein gewisser Halt geboten . Freilich der
Hafen , der mit unendlicher Mühe geschaffen wurde , muß ver¬
nichtet werden , und damit gehl ein Kulturwerk ersten Ran¬
ges zugrunde . _

Vücherttsch.
Auf alle in dieser Spalte angezeiaten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von <8. W. Zats er , Nagold Bestellungen entgegen.
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt)

»Der Schwäbische Bund ", die neue Monatsschrift aus Ober¬
deutschland (Verlag »Der Schwäbische Bund ' , Streck« » Schröder

G. m. b. H , Stuttgart ) bringt soeben das Iuuiheft (Heft v) zur
Ausgabe Aus der erlesenen Fülle textlichen Inhalts , den zahlreiche
gut wledergegebene Abbildungen zieren, erwähnen wir : XXX, Schwä¬
bische Betrachtung ; Minist Dir . Dr . K. Bälz Schulgesetzgebung in
Württemberg (1) ; W Siegel « und H Keller , Gibt es eine
Schwäbische Musik? ; M . Gerster , Bon alter Reichsstadt Herrlichkeit,
Bilder aus dem Biberach der Wieland-Zeit ; W. Fischer -Graz. Da»
Geheimnis des Weltalls ; Konserv Dr . O. Fischer , Mit Zungen
reden, eine Glosse über den Expressionismus; Dr . H. Richard,
Die Altdeutschen der Badischen Kunsthalle: Prof . Dr. Ehr . Schrempf,
Diesseits und Jenseits von Gut und Böse lSchlüße Oberbaurat M.
Gugenhan , Ueber das Wasser und die Wasserwirtschaft(Schluß) ;
tz. Mtssenharter . Ueber Bücher und Dichter. Lyrische Beiträge
sind von : Aug Supper und W . Schüssen veröffentlicht. Da« Heft
sei allen unfern Lesern weitgehendster Beachtung empfohlen, wie wir
überhaupt erneut wünschen, daß diese gediegene und gehaltvolle Zeit¬
schrift sich zahlreiche Freunde erwerben möge. Bestellungen nehmen
die Buchhandlungen, Postanstalten und auch der Verlag entgegen.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Entlassung des Jahrgangs 1919.

Paris , 9. Juni . Die Heereskommission im Senat hörte
gestern den Bericht deS Krtegsmtnifters Barthou . Er bestä¬
tigt die Beabsichttgung einer Entlassung deS Jahrgangs 1919.
Die Entlassung wird , wenn nichts dazwischen kommt , Ende
des Monats beginnen.

Churchill über die Beziehungen zwischen England,
Frankreich und Deutschland.

Manchester , 9. Juni . Churchill erklärte in einer Rede,
die einzige Bürgschaft für einen dauernden Frieden beruhe
auf der Erreichung eines guten Verhältnisses zwischen Eng¬
land , Frankreich und Deutschland . Churchill sagt , Frankreich
habe bisher von keiner Sette die Zusicherung einer Unter¬
stützung erhalten , falls die Ereignisse von 1914 sich wieder¬
holen sollten . Darauf beruhe die gegenwärtige französische
Politik . Es müsse das Bestreben Englands sein , Frankreich
zu beruhigen.

Der Wortlaut.
Genf , 9. Juni . Die Entschließung der Union der Völ¬

kerbundsvereinigung zu Gunsten der Ausnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund hat folgenden endgültigen Wort¬
laut : Im Interesse eines wahren Friedens und deS Zu¬
sammenarbeiten - der Völker spricht der Kongreß den Wunsch
aus , daß Deutschland so bald wie möglich gemäß Artikel 1
deS Pakts in den Völkerbund ausgenommen werden möge.

Allianz zwischen Konstantinopel und Angora.
London , 8. Juni . Dem »Exchange Telegraf " wird aus

Konstantinopel gemeldet , daß eine türkische Delegation in
Angora eingetroffen ist, um eine Allianz mit den Kemaltsten
zu schließen.

General Höfer über den Selbstschutz.
Der Führer deS oberschlestschen Selbstschutzes , General

Höser , erklärte in einer Unterhaltung mit Pressevertretern,
daß er die Besetzung von Gleiwitz durch die Engländer für
den Beginn der Säuberung halte . Sollten die alliierten
Truppen nicht ausreichen , so sei der Selbstschutz bereit , sich
den Befehlen der Engländer zu unterstellen . General Höfer
betont , daß er mit offenen Karten spiele ; er habe alle seine
Pläne und Stellungen dem englischen Oberbefehlshaber auS-
geliefert . Außerdem versicherte der General wiederholt , daß
der Selbstschutz keine parteipolitische Färbung trage.

Fm Wahnsinn.
In Nassenbeuren in Bayern stieg der wahnsinnig ge¬

wordene Pfarrmesner Müller in den Glockenturm , läutete und
schoß mit einem Revolver auf die herbeigeströmte Menschen¬
menge . Ein Mann wurde getötet . Die herabstürzende Glocke
schlug schließlich dem Wahnsinnigen den Schädel ein.

Der Streik im Waldenburg» Gebiet.
Waldenburg , 9 .sJunt . Der Ausstand im Waldenburg»

Bergrevier , der von der Streikleitung als beendet bezeichnet
worden war , hat dadurch eine Verschärfung erfahren , daß
die radikalen Elemente beschlossen haben , weiter zu streiken
und die Massen sich den kommunistischen Führern angeschlos-
sen haben . DemonstratiouSzüge u . Versammlungen wurden
veranstaltet . Zu Ausschreitungen ist es nicht gekommen.

Verhaftung des Kommunistenführers Levi.
Berlin . 9. Juni . Tiner Meldung der „Voss. Zig ." zufolge

wurde in Wien der Kommunistenführer Max Levi auS Bayern
verhaftet , der sich dort unter dem Namen eines Dr . Setdler
aufgehalten hat.

Letzte Kurz-Meldnngerr.
Japanische Blätter melden auS Pari «, daß Marschall

Joffre dem japanischen Kronprinzen mitgeteilt habe , daß er
innerhalb der nächsten drei Monate Japan einen Besuch ab-
statten werde.

In Dublin fanden vorgestern drei Hinrichtungen statt.
Reuter meldet , daß das Kabinett die Frage einer etwai¬

gen Aktion gegen die türkischen Nationalisten noch nicht er¬
wogen habe . ES solle eine baldige Erörterung dieser Frage
stattfinden.

Die gestrige Vorstellung der Berliner StaatSoper wurde
auf drahtlosem Weg allen Großstädten Europas zugänglich
gemacht.

Die Besserung im Befinden Lloyd Georges hält an.
Der nächste Kongreß der Union der VölkerbundSvereint-

gungen soll Ostern 1922 stattfinden . Der Kongreßort ist noch
nicht bestimmt . Es liegen Einladungen von Warschau , Prag
und Wien vor.

Pasttsch und TakS JoneScu haben gestern ein Ueberein»
kommen unterzeichnet , durch das der durch die FrtedenSver-
träge von TriSnon und Neuilly geschaffene Zustand garan¬
tiert wird.

Der Rechtsausschuß deS Reichstags nahm gestern den
Gesetzentwurf über den Volksentscheid in erster Lesung an.

Gemäß Verfügung der polnischen Aufstandsbehörde wird
die Genehmigung zur Ausfuhr von Kohlen . Koks und Bri¬
ketts in das Ausland (d. h . alle nicht oberschlestschen Gebiets ),
fernerhin von dem Ausschuß für Handel und Industrie beim
obersten Kommando der Aufständischen in Oberschlesten erteilt.

Mutmaßliche» Wetter am Freitag «nd Samstag.
Hätz «nd gewittrig.



Strafbefehl.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft wird gegen
1.  den Schuhmacheru. Landwirt Johannes Rentschler

von Heselbronn Gemeinde Ueberberg,
2.  die Bauersehefrau Eugenie Schleeh in Garrweiler,

wegen Milchfälschung — Vergehen gegen 8 10 Nr . 1 und 2
des Gesetzes betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln und
Gebrauchsgegenständen vom 14. Mai 1879 — gegen den Be¬
schuldigten Ziff. 1 eine Geldstrafe von 150 gegen die Be¬
schuldigte Ziff. 2 eine solche von 200 und im Falle diese
nicht beigetrieben werden können, eine Gefängnisstrafe von
1 Tag für je 15 festgesetzt, auch denselben die Kosten des
Verfahrens auferlegt.

Die Verurteilung ist je einmal im „Gesellschafter" und
„Aus den Tannen " auf Kosten der Beschuldigten zu ver¬
öffentlichen.

Nagold, den 13. April 1921.
Amtsgericht Nagold

gez. Ulshöfer.
Die Richtigkeit der Abschrift des Strafbefehls wird be¬

glaubigt und die Vollstreckbarkeit bescheinigt.
Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts

2637 Obersekretär Zürn.

PerBW .H»Nrbcitki
Zur Erstellung eines 44 m langen und 10 m breiten

Lagerschuppens auf Markung Nagold haben wir die

Zimmerarbeiten
zu vergeben. —

Kostenooranschlag, Bedingungen und Plan können auf
unserem Büro in Calw eingesehen werden. —

Bereichte Mchbrikei Kuli » M.
2v24 irr Calw.

Oberschwandorf.
Verkaufe Freitag mittag 1 Uhr2 Rinder

zum gewöhnen, 1 fehlerfreie, trächtige

Nutz- ll. SAN«-
und 1 stark halbjähriges

Zuchtrind.
2636  Friedrich Walz , hinter der Schwane.

KU-

Einen schönen

Z»WM >,
14 Monat alt , Rotscheck, verkauft
unter Garantie 2611

Schilling z. Krone, Haiterbach.

Nagold . 2600
Empfehle schönen

Salat.
S«Mlküi «.Tchlit
K. Broghammer» Gärtner.

Eine Partie eschene

SeusennWe
(ln . Wagnerware)

hat im Auftrag billig zu ver¬
kaufen 2584

s . kdeidsrüt, Wilciborg

Svv Liier güten
AM

mH
zu

kaufen

gesucht,
eventuell samt Faß.  An¬
gebote mit Preisangabe zu
richten an 2625

Verwalter Hoffman«
»tmderhki« ffrSher Pilzrrruhr).

Eine ältere

Sämaschine
hat zu verkaufen d. Obige.

Mötziugen . 2623

unter zwei die Wahl.
Gottlie - Geigle.

Suche
6—7 Kubikmtr. 4 cm starkes

Holz?
saubere dürre Ware . Ange¬
bote mit Preisangabe.
An wen ? sagt die Geschähst.

Nagold.

Ist.LslalSl.EffiS.
Zwiebeln. Sens.
Margarine,
fmieizhell.Mevöl
and SliesenfSuser

empfiehlt 2628

Hermann Knödel.

Verkaufe am Freitag und Samstag

In. fettes HnmelsW.
2626 Metzger Gäritzle, Nagold.

Neu ! Ne« !

Amtlicher Tafchenfahrplan
für Württemberg, Hohenzollern u. wichtigste Anschlutz-

strecken in Baden, Bayern und Vorarlberg.
Mit Krberfichtsfahrplauder Kraftwagrnliuiru». Straßenbahnen.

Sommerdienst 1821.
Zu »̂ 4.— vorrätig bei

(H. W . Halfer , Buchhandlung , Nagold.

Vertreter gesmht
für hiesigen Oberamtsbezirk.

Arbeitsfreudigem, fleißigem Herrn ist Gelegenheit ge¬
boten auf reeller Basis eine dauernde und solide Existenz
mit ministerieller und behördt. Unterstützung zu gründen.

Bedingung : Fleiß , Intelligenz und ca. 1500.—
Bargeld zur Haltung eines kleinen Lagers.

Eilanfragen erbeten unter 8 . ? . 81 an kuckolk Nlosss,
Stuttgart . 2620

2 bis 4 tüchtige
können sofort eintreten. Dauernde Beschäftigung. 2635

Ettgev Widmanrr , Gipsergeschäft, Calw.

Gm Mim
echte„Giseh"--

MeuWs-Wrellei
zum 30 Pfennig-Verkauf biete ich Wirten und Wieder¬
verkäufern zum Originatfabrikpreis an. Die Nachfrage nach
diesem hervorragenden QualitätSfabrikat ist enorm groß.
Bestellungen werden daher umgehend erbeten. 262l
Läoll Iiilläsuer, IsbsIlwsreii-SroÜdsilSIllllg. AllügSkl,

Telephon 3964. — Danncckerstr. 25.

>liummivaren
kttWriMMkeliMp

M^ n-Vrogerls
2S43

Nagold. 2606
Gesucht  wird für sofort

oder 1. Juli pünktliches ehr¬
liches

als Zimmermädchen in gutes
Haus bei hohem Lohn.

Näheres zu erfragen bet
Frau Kirnte , Turmftr.

Gesundheit ist Reichtum.
Wir wissen seit langem, daß man durch abkochen unserem

Nahrungsmittel die Lebensstoffe vollständig tölet. Dies?
Lebensstoffe aber sind so notwendig zum Bau des Körpers
wie das tägliche Brot überhaupt . Nährt man z. B. Kälber
nur mit gekochter Milch, so gehen sie an rachitischen Knochen-
erkrankungen zugrunde . Dasselbe gilt auch für unsere Kinder.
Leider hat die Wissenschaft den Unsinn verzopft, daß für
kranke Menschen nur abgekochte, sterilisierte Nahrung taug-
lich sei. — Also das Abkochen der Milch für Säuglinge ist
ebenso eine Rohheit wie naturwidrig , dem Kinde die lebende
Nahrung zu entziehen. Die Angst vor den Bazillen ist un¬
begründet, da doch jede Mutter an ihrem eigenen Säugling
steht, wie frühzeitig die genoffene Milch gerinnt und kann
sich daraus ein Bild von der Stärke der Magensäure und
Fermente machen. Diese Magensäure genügt aber auch, um
alle Keime und Infektionserreger sofort abzutöten.

Man sollte meinen, durch das viele Jmplen im Kriege
sollte sich keiis Bazillus halten können Aber o weh ! —
Je mehr geimpft, je mehr Schwindsucht.

Deshalb möchte ich dem tieben Leser aus vollem Herzen
zurufen : „Hüte dich schön's Blümelein , vor dem Impfen und
laß die Baztllenjäger jagen wohin sie wollen, dann bekommst
Du weniger Schwindsucht, als wenn Du ungekochte Milch
trinkst, die Deinen lebendigen Körper lebendig erhält". Darin
braucht man keinen fanatischen Glauhen , sondern die Tatsache
maßgebend sein taffen.

Wenn wir die Bolksgesundheit wieder heben wollen,
brauchen wir Mutterliebe und Mutlerverstond , denn aus die
Säuglingsernährung kommt alles an . Die Blödsinnigen-
und Irrenanstalten zeugen davon und die Jridiagnose be¬
stätigt es. Hoffentlich wird man endlich durch Schaden klug,
nicht daß es heißt wie bei den Schweinen : „Die Sau wirft
sich nach der Schwemme wieder in den Kot".
2634 Iridologe A. Bauer.

Wildberg.
Achtung ! Achtung!

SMllgen-W-MmeMtilren
sowie Polieren  besorgt rasch und gut 2619

krleünvli Vkvkvr. vsmenttkenMnelM . r . Irsubv.

MMmMrse.
Lichtbildervortrag von Uni-

verstläisprofessor Dr . R . R.
Schmidt : 2638
.SekMeisch der EiM"
heute abend 8' /. Uhr im Fest¬
saal des Seminars.

Ms . -Bnem
Nagold.

Freitag abend
'/ -9 Uhr im

Gasthaus z. »Pflug"Monats- 2640
Versammlung

Der Borstand.

Brenn-
Holz
Spreitzenholz,

geben, solange Vorrat , zu dem
billigen Preis

von Mk . 8 - den Zenlr.
ab. 264!Gebr. Theurer

Nagold.

- Verlcsmk

vô lekll ' omvloi ' sn
a.uMsiilggeil gesuM.

Offerten mit.8.k°. 16l2
an die Znoalidendank
Ann.Exoed. Stuttgart.

va88ie

oedrsucden,ksuken 8ie gut

kMiill-KIlib
zsWis

s. V. von I9II,

IM ^I. 6. Lüäcl. kukball-
Verbancke8 e. V.

AovkeWlsn:
vlsnslaA : ab 6 vbr

abenck8: Lisdsbn
I. II. UI. Nannsckakt,
L-eicktalklellk.

vllttvock : Ui 8 berT-
8portplatz : ? ukball-
l 'raining 8ümtlicker
K1ann8cbskten.

vonnerolsx : ab 6 Bkr
abenck8: Llnbslrn
IV. V. unck Scküler-
b1ann8ckakt, lbetckl-
atkletlk.

krsllsx : ab 7 vkr
abenri8 : kklieirlaus-
IIuA cler aktiven b/lit-
Zlieäer <? a88ive kön¬
nen 8>ck an8cklieken.

2iel unck1'rekkpunki
rvercken jerveÜ8 im Ver-
ein8ka8ten bei bletzMr-
M8tr. Büukler  be¬
kannt gegeben . 2639

Vvr 8pieIsll88vdllS.

Zungfrauen-
. Liederbücher

vorrätig bei
G . w .Zaiser ,Buchhdlg.

Nagold.

Habe einen
Wurf schöne
junge

DillhshMe
von guter Abstammung zu
verkaufen. 2627
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Beihingeu.
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